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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schuſpſatz Kr. 5.Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblatt für Hkadtk und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

X 155 Wittwoch den 7. Juli. 1886.
vierteljährlicher Adonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeßtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, JnſeratenAunahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.

300 Mark Belohnung.
Es iſt bisher noch nicht gelungen, den Mörder

der Schankwirth Schiffling'ſchen Eheleute, den
Wege Otto Gottfried Keller, zu er-
greifen.

Keller iſt am 17. Juni 1859 zu Steindorf,
Kreis Ohlau, geboren, alſo 27 Jahre alt, nicht
über 1,55 m groß, für ſeine Größe breitſchultrig,
mittelſtarker Figur, eher ſchlank als dick, im
Gange etwas wiegend. Das Haar hat in
Krausheit und fahler ſchwarzer Farbe etwas
Negerartiges und war kurz gehalten, das Geſicht
war eher ſchmal als dick, etwas von der Sonne
verbrannt, mit etwas rothen Backen, die Backen-
knochen treten hervor, beim Lachen bekommt ſein
Geſicht einen grinſenden Ausdruck, nicht aber
beim Sprechen. Die Zähne ſind vollſtändig und
gut, von den oberen ſtehen die beiden Augenzähne
unregelmäßig wohl ein wenig hervor.

An Bart hatte er bei der Flucht nur kleinen
dunkeln Schnurrbart, es iſt aber ein Wachſen
dieſes Bartes und des Backenbartes in der
Zwiſchenzeit nicht ausgeſchloſſen.

Sein Dialect war oberſchleſiſch. An Kleidung
trug er: dunkelmelirten Rock und eine wohl
etwas dunklere Hoſe, als Kopfbedeckung entweder
eine ſchwarzſeidene Tellermütze, oder kleinen
dunkeln Hut.

Beſonders auffallende Kennzeichen ſind blaue
Tätowirungen an den Jnnenflächen der beiden
Unterarme, beſtehend aus je einem Kranz oder
einem Herz, doch iſt erſteres wahrſcheinlicher.
Jn dieſem befindet ſich auf dem einen Arm eine
Jahreszahl, wohl 1884, auf dem anderen zwei
Buchſtaben, wohl O. K.

Die bezeichnete Belohnung wird demjenigen
zugeſichert, der zur Ergreifung des Mörders be-
hülflich iſt.

Berlin, den 23. Juni 1886.
Königliches Polizei-Präſidium.

von Richthofen.
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hier

durch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Be-
merken, daß der Mord in der Nacht vom 9. zum
10. Juni er. verübt worden iſt.

Merſeburg, den 3. Juli 1886.
Der Kön grge Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Von den durch den IX. Provinzial-Landtag

beſchloſſenen, durch die RegierungsAmtsblätter
bereits veröffentlichten Reglements Aenderungen
iſt durch den Herrn LandesDirector eine Anzahl
von Druckexemplaren behufs Abgabe an Be-
hörden gegen Entrichtung der Selbſtkoſten her
geſtellt und ſind dabei die nachſtehend unter
Nr. 5 und Nr. 6 bezeichneten Reglements ihrem
ganzen Jnhalte nach, unter Einſchaltung der be-
ſchloſſenen Aenderungen neugedruckt worden.
Demgemäß ſind die nachſtehend aufgeführten

Reglements Aenderungen für die dabei ge-
nannten Preiſe durch das Bureau deſſelben

3) Abänderungen des Reglements für die Hebammen-
Lehranſtalten der Provinz Sachſen vom h re 1885

zum Preiſe von 3 Pf.4) Abänderungen des Reglements für die Verwaltung
des Arbejts und Landarmenhäuſer der Provinz Sachſen

18. November P gvom Serenber 1855 zum Preiſe von e Pf.
5) Reglement der Wittwen und WaiſenVerſorgungs

Anſlalt der Provinz Sachſen (mit den Abänderungen vom
20. November 1s 8. MärzSenier ſg m un 1884 zum Preiſe von 8 Pf

6) Reglement, betreffend die Unterbringung verwahr-
2 19. Nov mber 1885loſter Kinder (mit den Abänderungen vom h i e

zum Preiſe von 3 Pf.7) Abänderungen des Reglements für die Provinz
Sachſen zur Ausführung der Vorſchriften in den 88 12 ff
des zum Reichsgeſetz vom 23. Juni 1880 erlaſſenen Preußi
ſchen Ausführungsgeſetzes vom 12. März 1881, betreffend
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom
e erenne wg zum Preiſe von 3Pf.
der Einfachheit wegen empfiehlt es ſich bei Be
ſtellungen den Koſtenbetrag in Briefmarken bei-
zufügen.

Merſeburg, den 23. Juni 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
im Grundbuche von Schweßwitz Band I. Blatt 16
auf den Namen der verehelichten Gaſtwirth
Claufius, Friederike geb. Werthmann in Schweß-
witz eingetragenen, in Dorf und Flur Schweßwitz
belegenen Grundſtücke, als:

a) Wohnhaus Nr. 2. in Schweßwitz mit Hof
und Garten,

b) Tanzſaal,
c) Ziegenſtall,
d4) Torf- und Schweineſtall,

mit dazu gehörigem Plan Nr. 49 Acker in
den Communtheilen

am 28. Auguſt 1886, Vormittags 11 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts
ſtelle verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 10,47 M. Reinertrag
und einer Fläche von 0,24,80 Hektar zur Grund-
ſteuer, mit 136,00 M. Nutzungswerth zur Ge-
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
blatts etwaige Abſchätzungen und andere die
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Ge-
richtsſchreiberei, Abtheilung II, eingeſehen werden. h

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,

Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird am 30. Auguſt 1886, Mittags
12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Lützen, den 29. Juni 1886.
Königliches Amtsgericht.

2238 Hectoliter gebrannter Kalk
für die Neubauſtrecke Merſeburg- Mücheln
ſollen nach Maßgabe der im Deutſchen Reichs
und Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 223 von
1885, ſowie im Amtsblatt der Königlichen Re-
gierung zu Merſeburg Stück 44 von 1885 ver-
öffentlichten Bedingungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferungen öffentlich verdungen
werden.

Die Lieferung erfolgt frei Lowry einer Sta-
tion der Preußiſchen „Staatsbahn oder frei

Bauſtelle.
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent

ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermin
am 1A. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr,

an die Königliche Eiſenbahn-Bau Abtheilung in
Merſeburg, Unteraltenburg 56, einzuſenden, wo
ſelbſt die Bedingungen eingeſehen oder gegen poſt-
freie Einſendung von 40 Pf. entnommen werden
können.

Zuſchlagsertheilung erfolgt bis 24. Juli d. J.
Merſeburg, den 3. Juli 1886.

Der Abtheilungs- Baumeiſter
A. Boie.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 6. Juli.

Das Ende der parlamentariſchen
Arbeit.

Eine arbeitsreiche parlamentariſche Zeit liegt
hinter uns: der Reichstag, deſſen Sitzungen am
19. November begannen, wurde am 26. Juni,
der Landtag, der am 14. Januar zuſammentrat,
am 30. Juni geſchloſſen. Sicben und einen
alben Monat war der erſtere, fünf und einen

halben Monat der letztere verſammelt.
Ein Vergleich der Leiſtungen beider Körper-

ſchaften läßt die Wagſchale außerordentlich zu
Gunſten des Landtags ſinken. Das im Herbſt
neu gewählte Abgeordnetenhaus ſetzte mit ſeiner
Thätigkeit da ein, wo die fortſchrittlich-ultramontane
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ſocialdemokratiſche Majorität des Reichstags in
Verkennung der nationalen Bedeutung der Polen-
frage ſich mit einer Mißtrauenserklärung gegen
die auf Förderung des Deutſchthums in den
öſtlichen Provinzen gerichtete Politik der preußiſchen
Regierung vorgewagt hatte: wie das Abgeord-
netenhaus, ſo gab auch das Herrenhaus der
Regierung ein glänzendes Vertrauensvotum und
beide Häuſer des Landtags löſten ihre Zuſage
der Unterſtützung der in der Thronrede ange-
kündigten poſitiven Maßnahmen zur Sicherung
des Beſtandes und der Entwickelung der deutſchen
Bevölkerung durch Bewilligung der Hundert-
MillionenVorlage und mehrerer auf das Schul-
weſen bezüglicher Entwürfe ein, damit die hohe
Aufgabe erkennend, welche Preußen auch in den
Oſtmarken für den Schutz der nationalen Jntereſſen
obliegt, und welche die Reichstagsmajorität ſo
wenig verſtanden hatte.

Die vergangene Seſſion des Landtags hat aber
noch eine andere Frucht aufzuweiſen gehabt,
deren wegen ſie zu den ſeit langer Zeit politiſch
bedeutendſten gezählt werden muß: in ihr kamen
die Bemühungen um die Herſtellung des kirch-
lichen Friedens zum Abſchluß, der auf feſte und
ſichere Grundlagen geſtellt und in jüngſter Zeit
ſelbſt von einer Seite mit aufrichtiger Genug-
thuung begrüßt wurde, die leider ihre Mitwirkung
bei der Abſtimmung über das kirchenpolitiſche
Geſetz verſagte. Alles was ſeither auf Grund
dieſes Friedensſchluſſes ſeitens des Papſtes ge-
ſchehen iſt, beweiſt, daß das in denſelben geſetzte
Vertrauen vollauf gerechtfertigt war.

An politiſcher Bedeutung gleichwerthige oder
auch nur ähnliche Leiſtungen hat der Reichstag
zwar nicht aufzuweiſen gehabt immerhin wird
man in Arnbetracht ſeiner ungünſtigen Partei-
verhältniſſe das Zuſtandekommen des Geſetzes
über die Verlängerung der Gültigkeitsdauer des
Socialiſtengeſetzes, die weitere Fortſetzung der
Socialreform durch Ausdehnung der Unfallver-
ſicherung auf die Beamten und Perſonen des
Soldatenſtandes und auf die land und forſt-
wirthſchaftlichen Arbeiter, das Zuſtandekommen
eines neuen Zuckerſteuergeſetzes und der Militär-
und Beamtenpenſionsgeſetze und die Genehmigung
des Nordoſtſeekanals ihm als Verdienſt anrechnen
können, welches freilich durch die vollſtändige
Leiſtungsunfähigkeit, welche der Reichstag durch
Ablehnung der beiden Branntweinſteuerentwürfe
auf dem Gebiete der Steuerreform bethätigt hat,
leider ſehr in den Schatten geſtellt wird. Wenn
man bedenkt, daß an der Fortſetzung der Steuer
reform ſehr weſentlich nicht nur das Wohl des
Reichs, ſondern auch der Einzelſtaaten und Ge
meinden hängt, dann wird man die Erfolgloſig-
keit der Bemühungen wegen Erſchließung neuer
Einnahmequellen nicht gering veranſchlagen dürfen
Die Thronrede, mit der der Landtag eröffnet
wurde, hat mit ſehr nachdrücklichen Worten auf
den Zuſammenhang der preußiſchen Finanzen
mit denen des Reichs und auf die Nothwendig-
keit neuer indirecter Einnahmen hingewieſen nach
dieſer Richtung haben die Kräfte des Reichstags
leider abermals vollſtändig verſagt.

Die Verdienſte, welche ſich der Landtag um
die Verwirklichung hoher politiſcher Ziele erwor-
ben, werden noch durch ſeine erfolgreiche Thätig-
keit auf dem Gebiete der Verwaltungsreform,
deren Ausdehnung auf die Provinz Weſtphalen
gelungen iſt, und auf dem Gebiete des Eiſenbahn
und Kanalbaues erhöht: neben dem Beitrag
Preußens von 50 Millionen Mark zu den Koſten
des Nordoſtſeekanals ſind 70 Millionen Mark
für den DortmundEmsKanal und den Oder-
SpreeKanal bewilligt worden, wiewohl es hier-
bei nicht an ſehr nachdrücklicher Gegnerſchaft
fehlte. Wie aber hier, ſo hat allenthalben in
den beiden Häuſern des Landtags das Verſtänd-
niß für das gemeinſame Jntereſſe über dem
Parteiintereſſe die Oberhand behalten das darf
man dem Landtage und insbeſondere dem neu-
gewählten Abgeordnetenhauſe nachrühmen, wäh-

rend dem Reichstage was auch bei ſeiner
ungünſtigen Zuſammenſetzung kein Wunder neh-
men kann ein gleich uneingeſchränktes Lob
leider nicht zu ſpenden iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Prinz-Regent Luitpold von Bayern
empfing am Sonnabend Mittag ſämmtliche in

Montag er

München beglaubigte- Geſandte um deren Glück-
wünſche durch den Mund des päpſtlichen Nuntius
entgegenzunehmen. Der Prinz ſprach ſeinen
Dank für die Wünſche aus.

Das bayriſche Geſammtminiſterium hat am
dem Prinzregenten ſein Ent

laſſungsgeſuch überreicht.

Die Bresl. Ztg. beſtätigt, daß Oberreg.
Rath Graf Bau diſſin Regierungspräſident von
Oppeln werden wird.

Schweiz. Die Schweizer Behörden haben eine
genaue Unterſuchung angeordnet, ob auslän-
diſche Anarchiſten an den Krawallen von
Zürich betheiligt waren. Bejahenden Falls ſoll
die Ausweiſung erfolgen.

OeſterreichUngarn. Der Wiener Gemeinde-
rath war am Freitag der Schauplatz einer
Demonſtration, wie ſie in den Annalen der
Stadtvertretung ein zig daſteht. Ein Mitglied
derſelben, Gemeinderath Pfiſter, hatte einen
politiſchen Gegner wegen einer vor drei Jahren
begangenen Majeſtätsebeleidigung denunziert, und
dieſer war daraufhin zu einer ſchweren Freiheits
ſtrafe verurtheilt worden. Als Herr Pfiſter am
Freitag den Sitzungsſaal betrat, erhoben ſich von
den anweſenden 79 Gemeinderäthen 63 und ver-
ließen den Saal, um dadurch zu dokumentieren,
daß ſie mit Pfiſter nich mehr gemeinſam tagen
wollten. Der Vorſitzende konſtatierte die Be
ſchlußunfähigkeit und mußte, als auf ſeine
wiederholte Aufforderung, im Saale zu erſcheinen,
Niemand dem Rufe folgte, die Sitzung ſchließen.
Die große Mehrheit der Stadträthe weigert ſich
auch ferner, mit Pfiſter zuſammen zu arbeiten.

Frankreich. Sonntag kehrte aus Tonkin
Artillerie nach Paris zurück. Es fand feierlicher
Empfang ſtatt. Jn den meiſten Reden wurde
hervorgehoben, Frankreich habe jetzt ſeine volle
Macht wieder erlangt, ſei aber friedlich geſinnt.
Einige Hitzköpfe ſpielten aber direct auf die Re
vanche an.

Eine Verſammlung monarchiſtiſcher Redakteure
in Paris ſandte dem Grafen von Paris eine
Ergebenheitsadreſſe.

Kriegsminiſter Boulanger hat angeordnet,
daß die fremden Offiziere, welche der großen
Parade am 14. Juli beiwohnen wollen, ſich vor
ſeinem Hotel einzufinden haben und ihn von da
ab begleiten!

Der franzöſiſche Senat hat die Pariſer
Weltausſtellung für 1889 genehmigt, ebenſo
den Grenzvertrag mit Deutſchland wegen der
weſtafrikaniſchen Kolonien.

Großbritannien. Die Londoner Blätter ver
öffentlichen einen Briefwechſel zwiſchen Glad-
ſtone und dem früheren konſervativen Miniſter
Balfour. Gladſtone hat darnach den Konſer-
vativen im letzten December ſeine Unterſtützung
in der iriſchen Frage angeboten, in dem er ge
ſagt, es müſſe etwas geſchehen, da ſonſt ein Auf-
ſtand der Anhänger Parnell's zu befürchten ſei.

Jetzt geht Gladſtone bekanntlich mit Parnell
Arm in Arm.

Orient. Die Königin von Griechenland iſt am
Sonntag mit ihren beiden Töchtern auf einer
griechiſchen Yacht über Odeſſa nach Petersburg
abgereiſt. Ein ruſſiſches Kriegsſchiff giebt der
Königin bis zu den Dardanellen das Geleite.
König Georg reiſt im Laufe dieſer Woche. Jm
griechiſchen Miniſterium iſt man mit der Aus-
arbeitung von Entwürfen zur Reform der Armee,
Marine und anderer Verwaltungszweige beſchäftigt.

Die Nachrichten, Rußland habe in Beſſarabien
Truppen zuſammengezogen, ſind übertrieben.
Richtig iſt es, daß dort drei Diviſionen auf Kriegs-
ſtärke geſetzt ſind, daß geſchah aber ſchon vor der
Reiſe des Czaren nach der Krim, und dieſe Truppen
hatten die Aufgabe, die Bahnſtrecken zu bewachen.

Mehrere 100 bewaffnete Türken drangen über
den Fluß Tara in Montenegro ein, zündeten
mehrere Häuſer an und hoben einen Grenzpoſten
mit 2 Offizieren auf. Die Montenegriner ver-
jagten die Türken mit Waffengewalt und halten
einen kleinen Reſt, der die montenegriniſchen
Offiziere bei ſich hat, umzingelt. Montenegriniſcher
Verluſt 7 Todte, 13 Verwundete.

Aus der Stadt und Umgebung.
Auf ſeiner Durchreiſe nach Kiſſingen paſſierte

am Sonnabend Mittag Fürſt Bismarck nebſt
Gemahlin in ſeinem Salonwagen den hieſigen
Bahnhof. Jn ſeiner Begleitung befand ſich der
Geheime Ober Regierungsrath und Chef der
Reichskanzlei Dr. Rottenburg.

[Perſ deu hie Der Gerichtsſchreiber,
Sekretair Koven hierſelbſt iſt mit Penſion in den
Ruheſtand verſetzt. Ernannt iſt der Kaſſen
aſſiſtent Oeltze hierſelbſt zum Gerichtsſchreiber
bei dem Amtsgericht zu Querfurt.

Nicht ſelten hört man hier während der
jetzigen Reiſezeit dem Bedauern Ausdruck geben,
daß nicht öfter Extrazüge nach dem Harz,
nach Thüringen c. veranſtaltet werden.
Größere Geſellſchaften, welche Ausflüge
unternehmen wollen, ſeien darauf aufmerkſam
gemacht, daß auf den preußiſchen Staatsbahnen
bei Reiſen von Geſellſchaften, welche aus
mindeſtens 30 Perſonen beſtehen, eine Fahrpreis-
Ermäßigung von ca. 50 pCt. des gewöhnlichen
Fahrpreiſes eintritt. Wird die Reiſe von
Schülern unter Aufſicht eines Lehrers c. unter
nommen, ſo tritt jene Fahrpreis-Ermäßigung be-
reits ein, wenn die Geſellſchaft aus mindeſtens
10 Perſonen beſteht.

Die Feier unſeres diesjährigen Kinderfeſtes
hat am geſtrigen Tage in althergebrachter Weiſe
und dem aufgeſtellten Programm entſprechend
ſtattgefunden. Beim Auszug der Kinder drohten
allerdings ſchwarze Wolken am Himmel, jedoch
wurde die Feier weder durch Regen noch, ſoviel
wir wiſſen, durch ſonſtige Mißhelligkeiten getrübt
und war der Verlauf ein völlig ſchöner.

Heute: FeuilletonBeilage.

Provinz und Umgegend.
Crumpa, 2. Juli. 50 Jahre waren heute ver-

floſſen, ſeitdem der hieſige Kantor Herrmann
ſein Lehreramt angetreten hatte. An der Feſtfeier
nahmen nicht nur ſämmtliche Geiſtliche und Lehrer
der Ephorie und viele ehemalige Schüler und
Schülerinnen Theil, u. a. war auch eine Depu-
tation der Freyburger Ephorie, zu der früher
Crumpa gehörte, erſchienen, um dem Jubilar ein
Geſchenk und Glückwünſche Namens der Geiſtlichen
und Lehrer zu überbringen. Um 11 Uhr fand
Feſtgottesdienſt ſtatt, in welchem Herr Ephorus
Walther über 2. Sam. 7,17 predigte und am
Nachmittag vereinigte ein mit vielen Toaſten ge-
würztes Mahl die zahlreichen Gäſte.

F Bei einer Schlägerei größerer Schul-
jungen zu Hohenmölſen erlitt der Enkel eines
Briefträgers einen doppelten Armbruch.
Er war ſelbſt nicht Betheiligter, ſondern nur in
das Handgemenge gerathen und dabei zu Falle
gebracht. Derſelbe Knabe mußte im vorigenJahre eines Beinbruchs wegen, welchen er ſch

leichtſinnigerweiſe zugezogen hatte, in die Halleſche
Klinik überführt werden.

Halle, 5. Juli. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich heute früh in der Nähe von Schkeuditz
auf der Straße zwiſchen hier und Leipzig. Der
bei der Firma C. W. Schulze hierſelbſt beſchäftigte
Geſchirrführer Haring von hier befand ſich mit
einem Transport Seife auf dem Wege nach
Leipzig und hatte auf der einen Seite des ſchwer
beladenen Rollwagens Platz genommen. Als er
in der Abſicht, die Hemmſchraube anziehen zu
wollen, von dem Wagen herab ſprang, blieb er
in einer eiſernen Kette hängen, kam zu Falle
und ſo unglücklich zu liegen, daß ihm ein
Vorderrad über die linke Hand und
ein Hinterrad über den linken Unter-
ſchenkel hinweg ging. Der letztere erlitt da
durch einen Bruch, weshalb die Ueberführung
des Mannes nach der hieſigen Klinik und ſeine
Aufnahme daſelbſt nothwendig war.

f. Auf dem Roſchwitzer Schacht bei Halle ver
unglückten drei Bergleute, einer war ſo
fort todt.

Delitzſch, 5. Juli. Während des geſtern
Morgen über den Kreis ziehenden Gewitters fiel
gegen 5 Uhr ein kalter Schlag in den
Kuhſtall des Gutsbeſitzers A. Reinſtein in Hohen
prießnitz, zertrümmerte verſchiedene Ziegel und
Sparren und erſchlug eine von den im Stalle
befindlichen Kühen. Reinſtein's Tochter und
Mutter, welche ſich zur ſelben Zeit in dem Stalle
aufhielten, kamen mit dem bloßen Schrecken
davon.

a. 2. 3 2
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Weißenfels. Kam da vor zirka drei Wochen

der bekannte Reichstagsabgeordnete Vier eck mit
mehreren ſeiner Eenoſſen aus Naumburg, wo er
einen Vortrag gehalten nach unſerer Stadt,
um auch hier öffentlich zu ſprechen. Da ihm
dies aber von unſerer Polizei unterſagt worden
war, begab er ſich in ein Gaſtlokal, in welchem
ſeine hieſigen Parteigenoſſen verkehren, um dort
eine kleine Privatverſammlung abzuhalten. Aber
auch dort wurde er von der anweſenden Polizei
hieran verhindert. Unverdroſſen ſuchten ſie
darauf ein anderes Lokal auf, doch die Polizei
trat auch hier ſtörend dazwiſchen. Ein weiterer
Verſuch glückte gleichfalls nicht, da die Polizei
auch hiervon Wind bekommen hatte. Die ſo in
die Enge getriebenen benutzten nunmehr einen
letzten Ausweg: ſie mietheten mehrere Kähne und
gondelten auf der Saale umher; ob ſie nunnehr
auf dem Waſſer ihren Zweck erreichten, iſt nicht
bekannt geworden.

Coburg. Ein hier wohnender Italiener kam
aufs Standesamt, um ſein Aufgebot mit einer
Coburgerin zu veranlaſſen. Er legte zugleich
ſeine Papiere vor. Zum nicht geringen Erſtaunen
des Standesbeamten ſtellte ſt aber heraus, das
der Jtaliano ſchon eine lebende Frau in Trieſt
habe. Auf die Frage, wie er denn auf den Ge-
danken komme, eine zweite Frau zu nehmen,
ſagte er ganz trocken: „Ja, die andere gilt doch
nur fürs Ausland.“ Kopfſchüttelnd und betrübt
zog er von dannen, als der Standesbeamte er
klärte, daß dieſe rechtliche Anſchauung ſeinerſeits
nicht getheilt werde und daß es deshalb nichts
mit der zweiten Ehe ſei. Was mag die arme
in Ausſicht genommene zweite „jinländiſche“
Gattin für ein Geſicht gemacht haben!

F Auf dem Rittergute Klein-Wülknitz, Anhalt,
durchbrach ein Bulle den Kuhring und ſtürzte
auf einen im Hofe arbeitenden Maurer aus
Wörbzig, den das Thier in ſchrecklicher Weiſe
vearbeitete, ſo daß der Mann ſchwer ver-
letzt darniederliegt.

Der Kaiſer wohnte am Sonntag Nach-
mittag mit dem Großherzog und der Großherzogin
von Mecklenburg Schwerin und deren Gefolge
der Ruder-Regatta auf der Ems bei. Der vom
Kaiſer geſtiftete Ehrenpreis wurde von der Frank
furter „Germania“ gewonnen. Am Montag
früh ſetzte der Kaiſer ſeine Brunnenkur fort und
machte nach derſelben eine Promenade mit dem
Großherzog von Mecklenburg Schwerin. Zum
Diner war u. A. der deutſche Militärbevoll-
mächtigte in Petersburg, General von Werder,
geladen. Der Großherzog und die Großher-
zogin von Mecklenburg Schwerin ſtatteten am
Montag Mittag der Kaiſerin Auguſta in Kob-
len z einen Beſuch ab.

Der Kaiſer hat die Ehrenmitglied-
ſchaft der Großloge „Zur Eintracht“ in
Darmſtadt angenommen.

Die M. N. N. ſchreiben
„Es laufen Gerüchte um, in dem Befinden des

Königs Otto von Bayern ſei in der letzten Zeit eine
weſentliche Verſchlimme rung eingetreten. Seit
mehreren Tagen ſchon nehme er freiwillig keine Nahrung
mehr zu ſich. Bei der Zurückgezogenheit, die König Otto's
Zuſtand erforderlich macht, iſt es ſehr ſchwer, die Richtigkeit
oder Unrichtigkeit ſolcher Mittheilungen zu konſtatiren. Es
erſcheint uns daher von höchſter Bedeutung, daß von Zeit
zu Zeit ärztliche Bulletin's von amtlicher Seite über das
Befinden des leidenden Königs veröffentlicht werden.“

Die preußiſchen Miniſter werden
jetzt nacheinander ihre Urlaubsreiſen an-
treten, ſo daß immer nur zwei Mitglieder des
Staats miniſteriums in Berlin anweſend ſein
werden. Erſt in der zweiten Hälfte des Sep-
tember dürfte das Miniſterium wieder vollſtändig
verſammelt in Berlin ſein und an die Arbeiten
für die nächſte Parlamentsſeſſion herantreten.

Nach der Reichs-Armenſtatiſtik be-
trug die Geſammtzahl der unterſtützten Perſonen
im Königreich Preußen während des Jahres
1885 953 339 Perſonen.

Von dem Afrikareiſenden Dr. Fiſcher,
der von dem Bankier Junker in Petersburg mit
einer Hilfsexpedition zum Aufſuchen ſeines
Bruders, des Afrikareiſenden Junker,
betraut war, iſt ein Telegramm eingelaufen. das
in ſeiner knappen Faſſung allerdings nicht ganz
verſtändlich iſt, indeſſen zu beſagen ſcheint, daß
er bei dem beabſichtigten Vordringen nach Cen-
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tral-Afrika auf Hinderniſſe geſtoßen und zur
Rückkehr veranlaßt ſei.

Auch in Spandau war bei der Durch
reiſe des Abg. Singer die Polizei zum Bahn
hofe beordert. Die Berliner Sozialdemokraten,
welche Singer begleitet hatten, etwa 60 an der
Zahl, verließen hier den Zug und brachten auf
dem Bahnhofsperron noch ein Hoch auf den Aus
gewieſenen aus. Zu weiteren Demonſtrationen
iſt es nicht gekommen. Der ausgewieſene
Schriftſteller Chriſtenſen hat ſich nach Dres
den begeben.

Ueber die Urſache des Würzburger
Eiſenbahnunglücks wird amtlich bekannt
gegeben Von dem Signalwärter in Würzburg
wurde aus bis jetzt noch nicht aufgeklärter Ur-
ſache das von ihm urſprünglich richtig gezogene
Signal „Ausfahrt nach Bamberg frei“ nach Jn
gangſetzung des Courierzuges noch vor deſſen
Eintreffen am Signalbaum zurückgezogen und
durch das Signal „Ausfahrt nach Nürnberg
frei“ erſetzt. Dies beſtimmte den Wärter der
Ausfahrtsweiche, den ausfahrenden Zug ſtatt in
das Bamberger in das Nürnberger Geleiſe ein
laufen zu laſſen, auf welchem Führer, Ober-
Conducteur und Wagenwärter den Zug auch
ruhig weiterlaufen ließen. Auch von den be-
theiligten Bahnwärtern wurde das Haltezeichen
nicht gegeben, obwohl der Poſtzug, als auf dem
Geleiſe der Nürnberger Strecke kommend, von-
Rottendorf durch das Läutewerk dieſer Strecke
ſchon geraume Zeit abgeläutet war. Es ſind
mithin ganz beſtimmte klare Sicherheitsvor-
ſchriften unbeachtet gelaſſen. Die Unterſuchung
iſt im vollen Gange. Verhaftet iſt bisher
Niemand, dagegen ſind zwei Beamte vorläufig
vom Dienſt ſuspendiert worden.

Fürſt Bismarck wurde bei ſeiner An-
kunft in Kiſſingen mit lebhaften Hochrufen
empfangen. Der Andrang war ſo gewaltig, daß
der Perron geſchloſſen werden mußte.

Die Jubelfeierder Beſitzergreifung
Sagan's durch den Herzog Peter von Kurland
iſt am Sonntag programmmäßig in prächtiger
Weiſe verlaufen. Der großartige Feſtzug fand
verdienten Beifall.

Nächſten Sonnabend findet auf der Werft
des „Vulkan“ in Bredow bei Stettin der
St apellauf des im Auftrage des Norddeutſchen
Lloyd für die Linie Bremen-Oſtaſien erbauten
erſten großen Subventionsdampfers ſtatt.

Wie aus Antwerpen gemeldet wird,
hat der Reichspoſtdampfer „Od er“ von dort mit
voller Lad ung die Weiterreiſe nach Oſtaſien
angetreten. Aus Mangel an Raum mußten
mehrere Frachtaufträge zurückgewieſen werden.

Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius hat
ſich von Berlin nach Oberſchleſien begeben.

Der Vorſtand des Zweigvereins Zwickau
des Deutſchen Kolonial-Vereins iſt mit der ab-
lehnenden Haltung des Central-Vorſtandes gegen-
über dem von der deutſchen Koloniſationsgeſell-
ſchaft geplanten Kolonialkongreſſe nicht
einverſtanden, hat ſich vielmehr für den Kon-
greß ausgeſprochen.

Seit Freitag tagt in Bern die inter-
nationale Konferenz zur Berathung der
Verwendungdes Ueberſchuſſes des Gott-
hardtbahn-Baukapitals. Jtalien und
Deutſchland verlangen vor Allem ein zweites
Geleiſe auf der Hauptlinie, die Schweiz wünſcht
dagegen zunächſt die Herſtellung der Nebenlinien
LuzernJmmenſee und Arth-Goldau.

Wegen der Krawalle in Laibach wurden
22 Perſonen zu je 14, 6 Perſonen zu je 8, 6
Perſonen zu je 1 Tag Arreſt verurtheilt. Außer-
dem wurden im Disziplinarwege beſtraft: 7
Gymnaſialſchüler mit Carcer, 51 Gymnaſiaſten
mit Rügen, 8 mit Verweis.

Nach der letzten Choleratagesliſte
kamen in Jtalien vor 198 Erkrankungen und
62 Todesfälle.

Das engliſche Kriegsſchiff Terror hat aber-
mals zwei amerikaniſche Fiſcherfahr-
zeuge an der Küſte von Neuſchottland wegen
unberechtigtenFiſchensmitBeſehlagbelegt.

Ein engliſch amerikaniſches Blatt erzählt
allen Ernſtes, ein Schaubudenbeſitzer habe
Johann Moſt 300 Dollars die Woche neben
freier Beköſtigung c. angeboten, wenn er ſich dazu
verſtehen wolle, in einem eiſernen Käfig
ſich vor der ſchauluſtigen Menge ſchen zu laſſen.

Jn Reval iſt ein Circus niederge-
brannt, die Pferde ſind gerettet, aber die ganze
Einrichtung iſt zerſtört. Zwei Circusdiener ſind
getödtet, ein dritter iſt ſchwer verletzt worden.

Die Einführung unanfechtbarer Policen durch die
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig, eine
unſerer älteſten und größten Gefellſchaften, hat das allgemeinſte Jntereſſe im Publikum wie in Verſiherungskreſſen

wachgerufen.
Das Publikum begrüßt, ſoweit es nicht durch die Umtriebeeiner wenig wähleriſchen Conecurrenz in ſeinem Urtheil be

einflußt worden iſt, das Vorgehen der Leipziger Geſellſchaft
allſeitig mit Beifall. Einige Concurrenzanſtalten freilich
ſcheuen kein Mittel, um die von der Lebensverſicherungs
Geſellſchaft zu Leipzig eingeführte ſegensreiche Neuerung
in den Augen des Publikums zu disereditiren. Man läßt
in politiſchen und Verſicherungszeitungen Artikel mit ge
häſſigen Angriffen auf die genannte Geſellſchaft erſcheinen
und dieſelben dann maſſenhaft im Publikum durch die
Agenten verbreiten.

Die Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig wird ſich
durch dieſes Vorgehen einiger ihrer „Schweſteranſtalten“
ſicherlich nicht abhalten laſſen, den von ihr als richtig er
kannten Weg zu gehen, darf ſie ja die feſte Ueberzeugung
haben, daß ihr alle anderen Geſellſchaften trotz der jetzigen
Gegnerſchaft über kurz oder lang nachfolgen werden, wie
ſie ihr bei früheren ähnlichen Gelegenheiten nach vielerlei
Anfeindungen ebenfalls nachgefolgt ſind.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, 7. Juli: Gaſtſpiel des

Herrn Matkowsky vom Hoſtheater in Dresden Neu ein-
ſtudirt: Das Leben ein Traum.

Altes Theater. Geſchloſſen.

Handel und Verkehr.
Südnorddeutſche Verbindungsbahn (Reichen-

berg-Pardubitz) 5 pCt. Eiſenbahn-Prioritäten
IV. Emiſſion von 1675 (Gold). Die nächſte Ziehung
findet Ende Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mk.

Merſeburg, 5. Juli. Der höchſte und niedrigße
Marktpreis vom 27. Juni bis mit 3. Juli betrug pro 100 K.
Weizen 16,80 bis 15, M., Roggen 14,20 bis 13,50 M.
Gerſte 16,20 bis 135,80 M., Haſer 15,50 bis 14, M.
Erbſen 16, bis 14, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 24, bis 18, M.. Kartoffeln 4, bis 3,50
M., pro Kilo Rindfleiſch (v, d Keule) 1,30 bis 1,20 W.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 W., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,20 bis 2, M pro Schock Eier
3,20 bis 3, M., pro 100 Kilo Heu 8, bis 7, M.,
Stroh 3,55 bis 3,25 M

Magdeburg, 5. Juli. Land- Weizen 155--160 Mk.,
Weiß Weizen Mk., glatter enzl Weizen 150 155
Mk., Rauh- Weizen 142 145 Mk., Roggen 132--138 Mf.,
Chevalier-Gerſte 139 138 Mk., Land Gerſte 122--127
Mk., Hafer 130 147 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,40 38,90 M,

Nervenkranken Frauen wird Widtfeldt's Aachener
Magenbehagen, kalt genoſſen, ärztlich verordnet, weil er
die Magenthätigkeit anregt, die Nerven belebt, die Stimm-
ung ermuthigt. Niederlage bei: C. Louis Zimmermann.

Anzeigen.
Geschäfts-Eröffnung.

P.
Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen

Publ kum von Merſeburg erlaube ich mir die
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit dem
heutigen Tage kl. Ritterſtr. 6 ein
Seifen-, Lichte- und Par-

fümerie- Geschàft
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes Be-
ſtreben ſein, bei ſolideſter Preisſtellung das mich
beehrende Publikum, ſowie durch langjährig ge-
machte Erfahrung mit beſten Waſch u. Toiletten
ſeifen aus den renommirteſten Fabriken zu bedienen.

Jndem ich bitte mein Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen, zeichne

Hochachtungevoll

B.
Merſeburg, am 1. Juli 1886.

Himbeeren
kaufen Mhöele Vranke.

Ehemalige Garde.
Mittwoch, 7. d. M. Abends S Uhr

e Monatsverſammlung. RDer Vorstand.



Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſich bei Höllögster Provistonsberechneeng, zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern,
BWinmnlösung, ſämmtlicher r Zins und Dividendenſcheine,

insbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicer Wert
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,

Besorgung neuer J

Annahme verzinslicher Gelder 2e 2e.
zur nen Capital An

Geldſorten und Wechſeln,

hpapiere unter Garantie Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbant,

age halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

Doppelsoda
iſt durch ihre vorzügliche Waſchkraft verhältnißmäßig bedeutend billiger als einfache KryſtallSoda.
Garantirt chlorfrei, wird nicht hart.

Brillant-Glanzstärke
ermöglicht ſelbſt ungeübten Händen prachtvolle Wäſche mit hohem Glanz und elaſtiſcher Steife zu erzielen.

Jn Päckchen à 20 Pfennige und Cartons
à und Klg. à 50 Pfg. pr. KlgZu haben in allen beſſeren Detail Geſchäften der Colonialwaaren-, Droguen-

und Seifenbranche.

Hoffmann Schmicdt, Leipzig
Brillantglanzstärke- und Doppelsodafabrik.

Badeanstatt m hiesgen Mt. Schtossgarten.
Wannenbäder täglich von früh 7 bis Abends S Uhr.

Donnerſtag, den S. d. Mts.

GeſelligesStudien

Bad Lauehstädt.
uſammentreffen der landwirthſchaftlichen Vereine Schafſtädt,
ichſtedt, Wünſch, Wünſchendorf, Bauern- Verein Merſeburg

und ſowie Bienenzüchter-Verein Lauchſtädt und Umgegend.
Nachmittags 3—6 Uhr

Theater, hierauf Ball.
oncert, 6 7 Uhr Pauſe zum Eſſen, 7—-9 Uhr

W Güäste und Theilnehmer sind willkommen
2Verſteigerung.

Mittwoch, den 7. Juli er. von
Vormittags 9 Uhr ab verſteigere ich
zwangsweiſe im Hotel zum halben
Mond hier

1 vollſtändige Ladeneinrichtung für Ma-
terialwaarenhändler, ferner: Cigarren,
Tabak, Cichorien, Reis, Vogelfutter,
Kartoffelmehl u. ſ. w. u. ſ. w. 1 Tafel-
waage mit Gewichten, Mohnölkaſten,
Petroleum, Eimer, div. Gemäß, Faäſſer,
1 Mörſer, 1 gr. Kaffeetrommel, 1 Sieb,
Blechballon, 1 Kleiderſchrank, I Kommode,
1 Waſchtiſch, 2 Stühle, 1 Sopha und
dergl. mehr.
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Geschaäftseröffnung!
Mit heutigem Tage eröffne ich Oelgrube 7

Trödelgeſchäft,
zu gleicher Zeit empfehle ich mich dem geehrten
Publikum zum Ein und Verkauf von ge
tragenen Kleidungsſtücken, Betten,
Möbeln, Wäſche u. dergl.

II. Apelt.
Merſeburg, den 3. Juli 1886.
Die erſte Sendung neuer

Voll- Heringe
traf ſoeben ein und empfiehlt
dieſelben billigſt

Julius Trommer,
Unteraltenburg S.

mm

Die grössten Feinde der Haare
sind die Schuppen, Flechten und Ausschlag
auf dem Kopfe; diese Feinde der Haare
rationell zu Vertreiben, ist es uns gelungen,
ein Haarmittel zusammengzustellen, über
dessen wirkliche Güte uns genügend wissen-
schaftliche Gutachten verschiedener Aerzte,
s0 Wie Atteste von Privatpersonen zur Seite
stehen. Durch den Gebrauch unseres

Kölnischen Haarwassers
(Eaum de Cologne philocome)
werden die so lästigen Schuppen auf dem
Kopfe, sowie das Ausfallen der Haare nicht
nur sofort beseitigt, es hat dasselbe auch
die ausserordentliche Eigenschaft, die dünnen
Seidenhärchen zu kräftigen und ihnen den
gehörigen Stoffzum Wachsthum zugzuführen.
Es befördert das Fachsthum der Haare in
unerwarteter eise, macht sie glänzend, loekig
und seidenweich. Das Ausfallen der Haare
hemmt es unbedingt und schützt gegen be-
ginneude Kahblköpfigkeit, die sich oft nach
Krankheiten einstellt. Der tägliche Gebrauch
dieses feinen Toilette Artikels verhindert das
frühbzeitige Grauwerden der Haare

1 Fl. 2 MKk, (6 FI. 10 Mk. 12 Fl. 18
Mk. franco.)
Erfinder und Fabrikanten H. Haceber-

Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe“s
Kindern rLager: Oscar Leberl, Merſeburg.
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Oeffentliche verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige, im

Unſtrutthale ca. 5 km von Wiehe belegene
Kloſtergut Memleben ſoll von Johannis 1887
ab auf 21 aufeinanderfolgende Jahre neu ver
pachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unter
zeichneten Termin auf

den 23. Auguſt er. Vormittags II Uhr
im Beyer'ſchen Gaſthofe zu Wiehe

anberaumt.
a) Das Gutsareal beträgt im Ganzen 242 ha

01,61 a Land.
b) Die Pachtbedingungen und zugehörigen Ver

zeichniſſe ſowie die Licitationsbedingungen
können im hieſigen Rentamte und auf dem
Kloſtergute Memleben eingeſehen werden
zur örtlichen Jnformation iſt die jetzige
Pächterin Frau Oberamtmann Jacobs bereit.

c) Das Pachtgelderminimum iſt auf 24000 M.
das nachzuweiſende disponible Vermögen des
Pächters auf 125000 M., die Pachtkaution
auf 15000 M. und die etwa zu erlegende
Bieterkaution auf 4000 M. feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pachtbewerber
werden zu dem gedachten Termine eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein
Meiſtgebot bis dahin erzielt iſt, um 2 Uhr Nach
mittags.

Pforta, den 3. Juli 1886.

Der Procurator.
C. Rich. RitterPianofortefabrik
Merseburg Halle u. Weissentels
empfiehlt ſein Lager

mm BPjaninos
eigner Fabrik von 450--1200 Mark unter
Garantie.

X Plüselder renommirteſten Firmen zu Fabrik
eiſen.r Gebrauchte, gut erhaltene Tafel

pianinos zu billigſten Preiſen. R
yWwmW

Wer Schlagfluss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmungen, Schlatlosigkeit, resp.
an krankhaften Nervengzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „Ueber Schlagtluss- Vorbeugung und Heilung““,
3. Aull., vom Verfasser, ehem. Landw. -Bataillonsarzt
Rom. Weissmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos
und franco, beziehen.
Sonntag, II. Juli, Nachm. z s Uhr

Miſſionsfeſt in Dölkau.
Wegzugshalber und wegen Aufgabe desGeſo nes hier, erſuche ich alle meine werthen

Kunden, die Waaren auf Credit entnommen
haßen, ihre Schuld im Laufe ds. Monats Juli
zu begleichen. Die nicht eingegangenen Gelder
laſſe ich nachdem anderweitig einziehen.

Robert Burkchardt,
Markt sEr Stube für eine alleinſtehende Perſon iſt

zu vermiethen und 1. October zu beziehen
Hälterstrasse 3.

(Frre Aufwärterin wird geſucht. Meldungen
in dec Kreisblatt Expedition.

Ein ſilbernes Armband iſt am Montag
auf dem Kinderplatz verloren gegangen, gegen

Belohnung abzugeben bei Herrn Grast. Lots,
Merſeburg

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Werſeburg, (Altenb. Schukplatz Hierzu eine Beilage
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Helbſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt.
Von E. Friedrich.

Vierzigſtes Kapitel.
Mit dröhnendem Schall tönten die Glocken

über Stadt und Land hin, das nahende Oſter-
feſt einläutend. Vom Himmel ſandte die Sonne
ihre wärmſten Strahlen herab, gleichſam, als
wollte ſie mit verdoppelter Kraft nachholen, was
ſie während des langen Winters voller düſterer
Tage verſäumt hatte.

Und als wäre ein Zauber vollzogen, ſo hatten
wenige laue Tage hingereicht, an Buſch und
Baum, an Hecken und auf den Wieſen das erſte
junge Grün hervorbrechen zu laſſen, während
der milde Südweſtwind wie ein neu belebender
Hauch über die verjüngte Natur hinſtrich.

Die einſam die ſtadtentlegene Chauſſee dahin-
ſchreitende, ſchwarz gekleidete Frauengeſtalt bemerkte
Nichts von alledem; ſie nahm auch nicht die
glänzende Karoſſe wahr, welche ſie nach einer
halbſtündigen Wanderung einholte; ſie ſah nicht
wie die in dem Wagen ſitzende Dame ſich haſtig
vorüberbeugte, wie ſie erſchreckt auf die des
Weges Schreitende blickte, um dann wie kraft-
gelähmt in die Kiſſen zurückzuſinken.

Anna Bernau denn ſie war die ihre
Straße mechaniſch Verfolgende gewahrte von
der ganzen Welt um ſie her Nichts.

Die Equipage hätte heranrollen und über ſie
hinwegfahren können, ſie würde nicht, ehe es ge
ſchehen, aus der todtähnlichen Lethargie erwacht
ſein, welche ſie erfaßt hatte.

Nur ein Gedanke lebte inſtinktiv in ihr heim!
Ja, ſie mußte heim zu der Mutter, welche ihrer
Rückkehr gewiß mit ängſtlicher Sorge harrte.
Es war das einzige Ziel, deſſen ſie ſich bewußt
war; daſſelbe nicht vor Augen, würde ſie über-
haupt keins gehabt haben.

Jhr ganzes Leben hindurch, ſo weit ſie zurück
denken konnte, und das war noch nicht ſo
ſehr lange, hatte ſie mit Mühen, Kummer,
Sorgen und Entbehrungen zu kämpfen gehabt

Und das Ende krönte Alles.
Das Ende, ja, dies mußte das Ende ſein.
Sie wußte nicht, wie es das Ende werden
würde, aber ſie fühlte inſtinktiv, daß es nicht
anders ſein konnte; in ihr war ja Alles todt,
wie um ſie her Alles zum neuen Leben ſich
regte.

Horch da die Charfreitagsglocken! Wie
ein ferner, ferner Klang aus den Tagen der
Kindheit durchzitterte es Anna's Seele, ſo wie
ein Märchen, das der Mund eines Weſens, über
welchem ſich lange bereits der Friedhofshügel
wölbt, uns einſt erzählte, in der Erinnerung vor

61. Fortſ.)

uns hintritt und vielleicht eine ſonnige Stunde
aus längſt entſchwundenen Zeiten uns neu vor
das Auge zaubert. Die Worte, welche ſie einſt
als Kind gehört, als ſei es erſt geſtern geweſen,
ſo hörte ſie ſie wieder.

Damals, als ſie ſie vernommen, da war ſie
ein ſchuldloſes Kind geweſen, welches keine
Ahnung von Dem hatte, was das Leben bedeutet.
Damals ein ſchuldloſes Kind und jetzt, jetzt eine
Verlorene, welcher nur das Grab allein den
Frieden wiederzugeben vermochte.

Der abgrundtiefe Schmerz, den dieſer Gedanke
in ihr erweckte, gab ſie der Wirklichkeit zurück,
der nackten Wirklichkeit, welcher das Uebermaß
de Kummers ſie für kurze Zeit entriſſen gehabt

atte.
Raſcher ſchritt ſie vorwärts, um die nächſte

Fahrgelegenheit in die Stadt zu erreichen. Die
Minuten ſchienen ihr endlos, bis ſie ihr Ziel
erreichte.

Endlich, nun ſtand ſie vor dem altgiebligen
Hauſe in der B--ſtraße. Der alte Peter Voß
und ſeine Frau kamen eben von der anderen
Seite der Straße daher.

Sie kehrten offenbar vom Gottesdienſt in der
nahen Kirche zurück.

Anna floh wie ein gehetztes Reh die Treppe
nach dem zweiten Stockwerk hinauf. Sie hatte
kein Anrecht mehr an dem Verkehr mit ehren-
vollen Menſchen.

Jetzt ſtand ſie oben vor der Wohnungsthür,
aihemlos. Jhre Hand griff nach dem Drücker
und legte ſich ſchwer darauf. Sie mußte ſich
ſtützen und einige Minuten raſten, ehe ſie ein
trat. Jhr Anblick durfte die Mutter nicht er-
ſchrecken.

Nun noch ein tiefer Athemzug, dann langſam
und leiſe öffnete ſie die nur eingeklinkte Thür;
Alles war ſtill.

Sie legte Mantel und Hut ab und näherte
ſich dann leiſe dem Lager der Mutter.

Die Gardine davor war halb zurückgeſchlagen,
daß der grelle Tagesſchein aus dem anderen
Gemach nicht das Auge der Daliegenden treffen
konnte.

Vorſichtig, lautlos blickte Anna hinter den
Vorhang. Das Geſicht war der Wand zuge-
kehrt, an der ein alter Kupferſtich, die Kreuzes-
abnahme Chriſti, hing. Anna trat ſcheu zurück.
Offenbar, die Mutter ſchlief. Kein anderer Ge-
danke kam ihr.

Sie wankte dem Fenſter zu und ſank hier auf
den Seſſel nieder, wie nach ihrer Heimkehr in
jener Nacht, welche wie ein düſterer Schatten
vor ihr ſtand.

Und wie in jener Nacht ſaß ſie regungslos,
aber ein Sturm von Gedanken war es, welcher
jetzt in ihr raſte.

r
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Verzweiflung und Fluch, die letzten Worte,
welche ſie dem Elenden entgegengeſchleudert hatte,
der frevelhaft ihr Leben vernichtete, unaufhalt-
ſam, wieder und wieder tönten ſie in ihren
Ohren.

Waren es die Feſttagsglocken, die ſie ver-
nommen und die eigenartige Erinnerungen in
ihr geweckt, welche ſie die Schwere der Worte,
die ſie ausgeſprochen, mit einer ſo furchtbaren
Wucht empfinden ließen Oder was war es
ſonſt? Hatte jener Nichtswürdige nicht Ver-
zweiflung und Fluch über ſie gebracht, und war
es nicht mit gerechtem Maße nur gemeſſen, wenn
ihn daſſelbe Loos traf? Warum erſchauerte ſie
ſo unwillkürlich über die tief bedeutenden Worte,
welche ſie geſprochen hatte Die Glockenſchläge,
welche die Mittagsſtunde verkündeten, ließen ſie
zuſammenſchrecken. Sie horchte nach dem Lager
hin. Die Mutter ſchlief immer noch wenn ſie ſie
weckte? Sie hatte allerdings ſeit mehreren Näch-

ten nur ſchlecht geſchlafen, aber die vom Arzte
verordnete Medicin, welche die alte Frau ſchon
längſt hätte nehmen müſſen, konnte ihr vielleicht
beſſere Dienſte thun, als aller Schlaf. Von Neuem
näherte Anna ſich dem Lager.

„Mutter!“ flüſterte ſie leiſe.
Die Daliegende rührte ſich nicht.
„Mutter!“ wiederholte Anna lauter. Zugleich

ergriff ſie der vermeintlich Schlafenden Hände.
Jm ſelben Moment beugte ſie ſich tiefer über
dieſelbe herab. Weit geöffnet ſtarrten die Augen
nach dem Kreuzesbild an der Wand. Mit einem
Schrei brach Anna zuſammen. Jhre Mutter
war todt.

Wie lange Zeit vergangen war, ehe ſie ſich
gewaltſam aufraffte, ſie wußte es ſelbſt nicht.
Sie verſuchte die Augenlider zu ſchließen. Ver-
gebliches Mühen. Der Tod mußte bereits vor
Stunden eingetreten ſein. Anna ſank neben dem
Lager auf die Knie nieder und barg das Geſicht
in beiden Händen.

Verzweiflung Fluch Tod! Das waren
die einzigen Gedanken, deren ſie mächtig war.

Einundvierzigſtes Kapitel.
„Helene, ich habe gute Nachrichten für Sie!“
Frau Gieſenau war es, welche, durch Erkrank-

ung an ihr Zimmer gebunden, Helene Hofmeiſter,
welche ſie eben zu ſich beſchieden hatte, mit dieſen
Worten empfing.

„Gute Nachrichten wiederholte Helene. „Frau
Gieſenau, es wäre möglich, Sie wiſſen Etwas
von meinem Vater

„Ja, Helene, es betrifft Jhren Vater und zwar
weiß ich Alles!“

„O, mein Gott!“ rief Helene erſchüttert aus.
„Setzen Sie ſich zu mir, mein Kind,“ hob Frau

Gieſenau mit der Fürſorge einer Mutter an.
„Jch will Jhnen Alles erzählen. Jch hatte di



Ermittelungen, welche Jhren Vater betreffen,
ſelbſt in die Hand genommen. Es kann Jhnen
kein Geheimniß ſein, daß die Welt an der Wirk-
lichkeit der Thatſachen, wie dieſe ihr eben erzählt
wurden, nicht zweifelte, eben ſo wenig, wie Jhnen
bekannt ſein dürfte, wie ſchnell die Menſchen be
reit ſind, über Andere, welche das Unglück ſtürzt,
den Stab zu brechen. So kann es Sie nicht
Wunder nehmen, wenn mein Gatte, ſich dem all-
gemeinen Urtheil anſchließend, ſich weigerte, mir
hilfraiche Hand zur Ergründung der Wahrheit
zu bieten. Jch war alſo auf mich allein ange-
wieſen und in meiner Rathloſigkeit wußte ich
Anfangs kaum, was zu beginnen ſei, als mir der
alte Prokuriſt in meines Vaters ehemaligem
Geſchäft einfiel. Derſelbe verſieht die Stellung
ſchon, ſo lange ich denken kann und iſt unſerer
Familie treu ergeben. Er leitet ſo zu ſagen das
alte Handelshaus, welches mein Vater mir hin-
terließ mit der Bedingung, daß die Verfügung
darüber mir ſtets perſönlich oder im Falle mei-
nes Todes nur meinem Sohne Hermann zufallen
ſollte. An dieſen erprobten alten Mann beſchloß
ich mich alſo zu wenden. Jhm durfte ich unbe-
dingt Vertrauen ſchenken. Jn ſeine Hände durfte
ich ſelbſt eine Angelegenheit, welche von ſolcher
Bedeutung war, wie die Jhres Vaters, legen,
Und meinem Entſchluß ließ ich bald die That
folgen. Jch erzählte dem braven Greiſe Alles,
was ich wußte. Die Angelegenheit ſelbſt war
ihm ja natürlich nicht fremd und aus ſeinen
Aeußerungen entnahm ich auch bald, daß in ge
wiſſen Kreiſen eine für den Hauptgläubiger Jhres
Vaters, Herrn Nikolaus Kolbe, durchaus nicht
günſtige Meinung waltete. Doch das waren nur
Muthmaßungen Beweiſe allein konnten von Nutzen
ſein und um dieſe zu erlangen, galt es zu ermit-
teln, wohin Jhr Vater ſich gewendet hatte. Sie,
ſeine Tochter, waren ſelbſt darüber im Unklaren;
ſo konnte eine Entdeckung keine leichte ſein. Jn-
deß verſprach mir der biedere Mann, zu thun,
was in ſeinen Kräften ſtand. Wiederholte Nach-
frage hatte das Ergebnis von Vertröſtungen,
mit denen ich Jhr noch immer blutendes Herz
nicht noch mehr verwunden wollte. Endlich,
dieſer Morgen brachte eine Kunde, welche meine
kühnſten Erwartungen überſtieg. Von einer ge
wiſſen Ahnung geleitet, hatte Herr Groth, ſo iſt
der Name des Mannes, dem wir viel zu danken
haben werden, ſein Hauptaugenmerk nach London
Peane woher er dieſer Tage von einem be-

eundeten Hauſe eine Mittheilung erhielt, der
zu Folge Herr Groth ſofort einen jungen Mann,
dem er volles Vertrauen ſchenken darf, der
ſelbe iſt, nebenbei geſagt, ſeiner Tochter anverlobt,

nach London abſandte. Ein Telegramm, wel-
ches heute Morgen einlief, läßt die denkbar größte
Entdeckung erwarten. Welcher Art dieſelbe iſt,
wird die nächſte Zukunft lehren. Jhr Vater aber,
und das iſt doch fürs erſte die Hauptſache, Jhr
Vater lebt und iſt in London, woher er das
gebe der Himmel binnen Kurzem glänzend

gerechtfertigt in die ehrenwerthe Stellung zurück-
kehren ſoll, welche er hier einnahm, ehe er das
Opfer eines Elenden wurde!“

Helene hatte unwillkürlich die Hände gefaltet;
mit verklärtem Antlitz ſaß ſie da.

„Mein Vater lebt!“ flüſterte ſie bewegt, mit
Thränen in den ſchönen Augen. „O, Gott ſei
Dank dafür

Frau Gieſenau hatte ſich, erſchöpft von dem
langen Sprechen, zu welchem nur die Freude
ihr die Kräfte verliehen, in dem Seſſel zurück-
gelehnt.

Für Minuten herrſchte Stille in dem Gemach,
welche Helene zuerſt brach.

„Und das Alles,“ ſprach ſie bebenden Tones,
„das Alles haben Sie für mich gethan, ohne daß
ich eine Ahnung davon hatte O, Frau Gieſenau,
wie, wie ſoll ich Jhnen dafür danken

Ein Lächeln glitt über das ariſtokratiſch feine
Antlitz der älteren Dame.

„Wie Sie mir danken ſollen, Helene
Thörichtes Mädchen, begehrt eine Mutter Dank
von ihrem Kinde für Das, was für daſſelbe zu
thun die Liebe ſie antreibt

Eine Blutwelle ſchoß in Helene's bleiches
Antlitz. Sie deutete die Worte der Sprecherin
anders, als dieſe dieſelben meinte. Jhre Aus-
legung war ſehr nahe liegend, aber Frau Gieſe-
nau dachte in dieſem Augenblick nicht an die
einſt bereits feſt projektirte Verlobung zwiſchen
Hermann und Helene, welche ihr, je mehr ſie
mit r verkehrte, ſtets lieber, wie nur eine Tochter,
ward.

„Ja, Helene, wollen Sie mir danken,“ ſprach
rau Gieſenau weiter, „ſo thun Sie es, indem

Sie mich als ihre zweite Mutter betrachten,
welcher Sie an Stelle der Frühverlorenen Alles
anvertrauen, was Sie dieſer geſagt haben
würden. Helene, wollen, können Sie mir ſo F
danken

Statt aller Antwort ſchlang das Mädchen
plötzlich ihre Arme um der Sprechenden Hals
und ſchluchzte laut auf.

„Faſſen Sie ſich, Helene,“ flüſterte Frau Gieſe-
nau, Sie werden Jhren Vater bald wiederſehen!“

Helene's Arme löſten ſich langſam von ihr;
ſie richtete ſich auf.

Wenige Augenblicke ſpäter hatte ſich die Thür
hinter dem jungen Mädchen, welches ſich auf
ihr Zimmer zurückziehen zu dürfen gebeten hatte,
geſchloſſen.

„Armes Mädchen,“ murmelte Frau Gieſenau
vor ſich hin. „Sie hat ſich das Geſchehene ſehr
zu Herzen genommen. Sie wird es nicht ſo bald
verſchmerzen. Wäre Alles noch wie einſt

Sie verſank in tiefe Gedanken, in Gedanken,
welche der Wahrheit ſehr nahe kamen

Helene hatte kaum noch vermocht, ihre Faſſung
zu bewahren, als ſie ſich zurückziehen zu dürfen
gebeten hatte. Jetzt ſchritt ſie eben über den
Korridor, als das Vorfahren eines Wagens ihre
Aufmerkſamkeit ſo weit wach rief, daß ſie unwill-

kürlich einen Blick über das Geländer der alter-
thümlichen Gallerie hinabwarf und eine hohe,
völlig dunkel gekleidete Dame, die tief verſchleiert
war, durch die von dem alten Chriſtian geöff-
nete Thür hereinſchreiten ſah. Die Erſcheinung
war ihr fremd; vielleicht bewog dieſer Umſtand
ſie, ſtehen zu bleiben und zu ſehen, wie der
Diener die Beſucherin in das Empfangszimmer
nöthigte, worauf er, die Halle unten kreuzend, ſo
eilig die Treppe heraufkam, daß Helene ihm
nicht mehr ausweichen konnte.

„Verzeihung, Fräulein, iſt Herr Gieſenau in
Madame's Boudoir oder

„Die Dame will Herrn Gieſenau ſprechen
fragte Helene befremdet.

„Hier iſt ihre„Ja“, verſetzte der Diener.
Karte

Helene griff nach der eleganten Viſitkarte,
welche Chriſtian auf einem kleinen, ſilbernen
Teller trug.

„Frau de Courcy“, las ſie den mit ver-
ſchnörkelten, gothiſchen Buchſtaben darauf ver
zeichneten Namen.

Chriſtian ſtellte noch eine Frage. Helene
wußte nicht, was ſie geantwortet hatte aber der
Diener eilte weiter und präſentirte im nächſten
Moment ſeinem Herrn die Karte der Beſucherin.
Helene jedoch wankte wie eine Traumwandelnde in
der entgegengeſetzten Richtung ihrem Zimmer zu,
wo angelangt ſie von innen die Thür abſchloß
und dann wie eine Schlaftrunkene zuſammenſank.
Aber ſie war Nichts weniger als ſchlaftrunken.
Noch nie zuvor hatte ihr Hirn ſo gewaltig ge-
arbeitet, wie in dieſer Stunde. Soweit war es
ſchon gekommen, daß die Mutter Valentine's dem
Vater Hermann's einen Beſuch abſtattete. Und
von alledem hatte ſie keine Ahnung. Durch Nichts
hatten die Betheiligten Etwas verrathen. Aber

rau Gieſenau, auch ſie hatte ihr Nichts ge-
ſagt; ſie jedoch würde es zweifellos gethan haben,
wenn ſie ſelbſt Etwas gewußt hätte.

Jndeß warum ſollte der Leidenden ein ſo
frohes Ereigniß, wie eine Verbindung des Sohnes
mit einem reichen ſchönen, jungen Mädchen es
doch nur ſein konnte verheimlicht worden ſein

Dieſe Frage, welche die Vernunft in ihr wach
rief, widerſtritt der erſteren, welche die Bitter
keit der furchtbarſten Enttäuſchung in ihr geweckt
hatte, einer Enttäuſchung, welche ſie ſeit dem
erſten Tage an welchem ſie Hermann in deſſem
elterlichen Hauſe wiederbegegnet war, mit Allgewalt
erfaßt hatte und der ſie nicht Herr zu werden
vermochte, nicht mit dem Aufgebot all ihrer
Willenskraft; und dieſes Gefühl war es auch
jetzt, welches, zu neuer Gluth entfacht, ſie nicht
einmal Freude und Glück empfinden ließ über
die Rückkehr des geliebten Vaters, für den ſie
hochherzig einſt das ſchwerſte Opfer hatte bringen

wollen und der nun gerechtfertigt, deſſen Ehre
wieder hergeſtellt werden ſollte.

(Fortſetzung folgt.)
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